Jnſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
K , in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
atharinenſtr. 204. Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


fü Abonnementspreis 
r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
fur ge ennig pränumerando; LEER 
uswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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FJaoonnabend den 27. Oktober 1888. 


VI. Jahrg. 


t die Monate November und Dezember 
I Ne die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter: 
; Ntungsplatt 1.34 Mark inkl. Poſtproviſion. 

g 2 Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
% oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


— 


Die Reſtimmungen über die Arwahlen. 
6. Ran 30. Oktober finden die Wahlen der Wahlmänner, am 
fut ovember die der Abgeordneten zum preußiſchen Landtag 
Noten Die Wahlen ſowohl der Wahlmänner als der Abgeord⸗ 
N ſind öffentliche, d. h. der Wähler bezeichnet öffentlich dem 
in worſtande den Mann ſeiner Wahl. Die Wahlmänner wählen 
ber ahlbezirken die Abgeordneten, die Urwähler in Urwahl⸗ 
ken die Wahlmänner. 
Auf jede Vollzahl von 250 Seelen iſt ein Wahlmann zuwählen. 

Mei baden von weniger als 750 Seelen ſowie nicht zu einer Ge— 

Nde gehörende bewohnte Beſitzungen werden von dem Land⸗ 
e 5 mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu 
Sem Urwahlbezirke vereinigt. Gemeinden von 1750 und mehr 
en theilt die Gemeindebehörde in Urwahlbezirke fo ein, daß 
Jedem höchſtens 6 Wahlmänner zu wählen find. 
u R Stim mberechtigt ſind nur ſelbſtſtändige Preußen, welche 
Dien 4. Jahr zurückgelegt haben. Als ſelbſtſtändig gelten auch 
lich ſtboten, Hausſöhne ꝛc. Wer nicht im Vollbeſitz der bürger⸗ 
„Rechte iſt oder wer Armenunterſtützung aus öffentlichen 
eln erhält, iſt nicht ſtimmberechtigt. Um wählen zu können, 
man 6 Monate lang in der Gemeinde gewohnt haben. 
ie galle zum aktiven Heere gehörigen Militärperſonen ruht 
GWahlberechtigung. 


di 
N 


ct von ihnen zu entrichtenden direkten Staatsſteuern 
bun enſteuer, klaſſifizirte Einkommenſteuer, Grund⸗ und Ge⸗ 
f zeſteuer, Gewerbeſteuer), bezw. zu den Staatsſteuern, zu 
e veranlagt ſind, auch wenn ſie durch Geſetz erlaſſen 
den, gebildet werden. ; 
Ryan dritten Abtheilung gehören allenthalben auch die 
die welche keine Staatsſteuern bezahlen, wie z. B. die im 
Se des Vaters beſchäftigten Söhne, denen im Uebrigen 
1 Mberechtigung zukommt. 
mind jedem Urwahlbezirke werden je nach feiner Seelenzahl 
Al deſtens 3 und höchſtens 6 Wahlmänner gewählt. Jede 
dez eilung wählt ein Drittel aller Wahlmänner 
* Wahlbezirkes. 
Rp die Zahl der in einem Urwahlbezirke zu wählenden 
er m männer nicht durch 3 theilbar, jo iſt, wenn nur 1 Wahl⸗ 
4 Wh übrig bleibt, dieſer von der zweiten Abtheilung zu 
heil u. Bleiben 2 Wahlmänner übrig, jo wählt die erſte Ab⸗ 
Aung den einen und die dritte Abtheilung den andern. 
ür die Wahl der Wahlmänner gilt Folgendes: 
. Tage ie ſämmtlichen Urwähler eines Urwahlbezirks werden am 
welten Wahl (30. Oktober) zu einer beſtimmten Stunde in 


e Urwähler wählen in drei Abtheilungen, welche 


nn cher Weiſe zuſammenberufen. Der Wahlvorſteher ernennt 


aus der Zahl der Urwähler des Wahlbezirks einen Protokoll⸗ 
führer, ſowie 3 bis 6 Beiſitzer, welche mit ihm den Wahl⸗ 
vorſtand bilden, und verpflichtet ſie mittelſt Handſchlags an 
Eidesſtatt. In der Wahlverſammlung dürfen weder 
Diskuſſionen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt 
werden. 

Nach Verleſung der bezüglichen Paragraphen des Wahl⸗ 
reglements werden die Namen aller ſtimmberechtigten Urwähler 
aller Abtheilungen in der Reihenfolge vorgeleſen, wie ſie in 
der Abtheilungsliſte verzeichnet ſind, wobei mit dem Höchſt⸗ 
beſteuerten angefangen wird. Später erſcheinende Ur⸗ 
wähler melden ſich bei dem Wahlvorſteher und 
können an den Abſtimmungen Theil nehmen, ſo lange die 
Wahl noch nicht für geſchloſſen erklärt iſt, Abweſende können 
in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl 
Theil nehmen. 

Die dritte Abtheilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt. 
Sobald die Wahlverhandlung einer Abtheilung geſchloſſen iſt, 
werden die Mitglieder derſelben zum Abtreten veranlaßt. 

Der Protokollführer ruft die Namen der Urwähler ab⸗ 
theilungsweiſe in derſelben Folge, wie bei deren Vorleſung auf. 
Jeder Aufgerufene tritt an den zwiſchen der Verſammlung und 
dem Wahlvorſteher aufgeſtellten Tiſch, und nennt unter genauer 
Bezeichnung den Namen des Urwählers, welchem er ſeine 
Stimme geben will. Sind mehrere Wahlmänner zu wählen, 
ſo nennt er gleich ſoviel Namen, als deren in der Abtheilung 
zu wählen ſind. Die genannten Namen trägt der Protokoll⸗ 
führer neben dem Namen des Urwählers in Gegenwart deſſel⸗ 
ben in die Abtheilungsliſte ein, oder läßt ſie, wenn derſelbe es 
wünſcht, von dem Urwähler ſelbſt eintragen. Der Urwähler 
darf ſich nicht eher entfernen, als bis die ganze 
Wahlverſammlung geſchloſſen iſt, da engere Wahlen 
oder im Falle der Ablehnung eines Wahlmannes im Termine 
(vergl. unten) Neuwahlen erforderlich ſein können. 

Die Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der 
Stimmenden, d. h. nur diejenigen gelten für gewählt, welche 
die meiſten Stimmen und mehr als die Hälfte aller abgegebe⸗ 
nen Stimmen auf ſich vereinigt haben. 

Soweit ſich abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, 
kommen diejenigen, welche die meiſten Stimmen haben, in 
doppelter Anzahl der noch zu wählenden Wahlmänner auf die 
engere Wahl. Iſt die Auswahl der hiernach zur engeren Wahl 
zu bringenden Perſonen zweifelhaft, weil auf zwei oder mehrere 
eine gleiche Stimmenzahl gefallen iſt, ſo entſcheidet zwiſchen 
dieſen das Loos, welches durch die Hand des Vorſtehers gezogen 
wird. Eine engere Wahl findet auch dann ſtatt, wenn die 
Stimmen zwiſchen zwei oder — wenn es ſich um die Wahl 
von zwei Wahlmännern handelt - - zwiſchen vier Perſonen ganz 
gleich getheilt ſind. 

Auch bei der engeren Wahl entſcheidet die abſolute Mehr⸗ 
heit. Wenn auch bei dieſer nicht die genügende Anzahl Wahl⸗ 
männer die abſolute Mehrheit erhält, ſo findet eine engere 
Wahl in gleicher Weiſe wie die vorige ſtatt; d. h. die doppelte 
Anzahl der nun noch zu wählenden Wahlmänner werden auf 
dieſelbe gebracht. Ergiebt ſich aber bei einer engeren Wahl 
Stimmengleichheit, ſo entſcheidet das Loos. 


— ——— 634ͤ ne En ac. 


Dunſiel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 

4 Se (Nachdruck verboten.) 
£ . Fortſetzung. 
Bkgt Prell ſchien leiſe zu erſchrecken. In der nächſten Secunde 
een feine Züge wieder kalte Ruhe. ö 
Ma rg Hellmanns Mutter?“ rief er. 
Paul es, der ihren Verlobten ermordet hat! 
a dorthin geführt?“ 
gh habe es gethan!“ verſicherte Körber, „mit ihrer Ein⸗ 
der Gare der Ich gr ihr * ne 5 gejagt, daß 
4 | en jungen Berger nicht erſchoſſen habe!“ 
ein Zug in des Doktors Geſicht veränderte ſich — nur 


keen hatten ihren alten unheimlichen Glanz wieder be⸗ 


„Bei der Mutter des 
Und Sie haben 


„And wer hat ihn denn ermordet? warf er lächelnd ein. 
har „Das wird die Zeit darthun,“ erwiderte Körber kurz. Er 
{ Steg eilig mit ſich ſelbſt, daß er ſich durch einen augen⸗ 
d buch en Gedanken hatte hinreißen laſſen. Das, was er da⸗ 

Re erreichen wollen, hatte er doch nicht erlangt. 

Prell“ un, dann iſt es um ſo beſſer für den Förſter,“ ſprach 
Nele „Ich kann mir nur nicht vorſtellen, wie alle die Be⸗ 
Sie uteegen ihn lügen können — doch ich bin ja kein Juriſt. 
Wet, nüfjen ja Gründe für Ihre Behauptung haben — na⸗ 


0 derleß ſich aus dieſen Selbſtvorwürfen heraus zu reißen, 
N open er das Zimmer und ſchritt dem Haufe feiner Ver⸗ 


a 


1 N nut ſpöttiſchem Lächeln ging er fort. 

1 Er big — unwillig ſchritt Körber im Zimmer auf und 
15 licht 5 ſchlug ſich mit der Hand vor die Stirn. Hatte er 
. bench Thorheit begangen! Er hatte die Ruhe und Selbſt⸗ 
fr e ſich ung dieſes Mannes zu gering angeſchlagen! Er hatte 
n einmcleleeicht ſelbſt erſchwert, die Spur des Mörders, welche 
a wal gefunden hatte, weiter zu verfolgen! 


Anna hatte ihn bereits erwartet. 

„Sie ſchläft jetzt,“ antwortete ſie, als er nach Paula 
fragte. „Die ganze Nacht hindurch hat ſie geweint; erſt heute 
Morgen hat die Müdigkeit und Abſpannung ſie überwunden. 
Ich habe ſie nicht gefragt — allein ſie hat mir Alles erzählt.“ 

„Was hat ſie Dir erzählt?“ warf Körber ungeduldig 
ein. 


„Die Urſache, weshalb ſie ihrem Vormunde entflohen iſt. 


Der alte Berger will ſie in ſein Haus, an Kindesſtatt an⸗ 
nehmen. Prell hat es ihr geſtern mitgetheilt, ſie hat ſich bereit 
erklärt, den Wunſch des alten Mannes zu erfüllen — da hat 
Prell ihr feine Liebe geſtanden. Sie hat ihn zurückgewieſen — 
er iſt ſtürmiſch, leidenſchaftlich geworden, hat geſagt, daß er ſie 
ſchon lange heiß liebe — er hat ſie mit Gewalt zwingen 
wollen, die Seinige zu werden, da iſt ſie ihm entflohen. Eine 
namenloſe Angſt hat ſie bei ſeiner Leidenſchaftlichkeit erfaßt — 
ſie hat ſelbſt nicht mehr gewußt, was ſie gethan hat. Sie hat 
Dich im Park bemerkt und ohne Dich zu erkennen, hat ſie 
Deinen Schutz angerufen.“ 

„Ich dachte mir, daß es ſo geweſen ſein würde,“ er⸗ 
widerte Körber. „Er hat ſie lange geliebt!“ fügte er halb in 
Gedanken hinzu. „Er hatte ſie nicht verlieren wollen, deshalb 
— deshalb! Daß ich nicht früher darauf gekommen bin!“ 

„Worauf?“ fragte Anna. 

„Es iſt nichts — nichts!“ gab Körber zur Antwort. „Hat 
ſie ſich nicht darin geäußert, ob ſie zum Doktor zurückkehren 
will — er iſt ihr Vormund?“ 

„Sie hat uns gebeten, ſie bei uns zu behalten — ſie 
könne das Haus des Doktors nicht wieder betreten — ſie 
fürchte ſich vor ſeinen glühenden, leidenſchaftlichen Augen. Sie 
wollte heute zum alten Berger gehen und ihn bitten, ſie zu 
ſich zu nehmen. — „Sie dauert mich,“ fügte Anna theilnehmend 
hinzu. „Sie ſteht ſo verlaſſen da. Es gelang uns garnicht, ſie 
zu tröſten und zu beruhigen — die ganze Nacht hindurch hat 
ſie geweint!“ 


Die Wahlmänner brauchen nicht derſelben Abtheilung an⸗ 
zugehöreu, wie die wählenden Urwähler, wohl aber müſſen ſie 
demſelben Urwahlbezirk angehören. 

Die erwählten Wahlmänner müſſen, falls ſie in der Ur⸗ 
wählerverſammlung anweſend ſind, falls ſogleich, nicht, binnen drei 
Tagen, nachdem ihnen die Wahl angezeigt iſt, erklären, ob ſie 
dieſelbe annehmen, und, falls ſie in mehreren Abtheilungen ge⸗ 
wählt ſind, für welche derſelben ſie die Wahl annehmen wollen. 

Im Fall der Ablehnung eines Wahlmannmandats — als 
Ablehnung gilt auch, wenn die Erklärung der Annahme nicht 
binnen drei Tagen erfolgt — muß die Abtheilung ſchleunigſt 
ſo zeitig zur Erſatzwahl zuſammenberufen werden, daß der Ge⸗ 
wählte noch an der Abgeordnetenwahl Theil nehmen kann. 

Erfolgt die Ablehnung im Wahltermine und bevor die 
Wahlverhandlung der betreffenden Abtheilung geſchloſſen iſt, ſo 
iſt ſofort eine neue Wahl vorzunehmen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Seit acht Tagen weilt der Kaiſer wieder in der Heimath, 
wo er den Geburtstag ſeiner hohen Gemahlin im intimen 
Familienkreiſe feierte. Gering iſt die Zeit, welche ſich Kaiſer 
Wilhelm zur Ruhe gönnt; dann entwickelt ſich ein trauliches 
Familienleben, wie es jeder deutſchen Familie zum Muſter ge⸗ 
reichen kann. Größere Reiſen wird der Kaiſer in dieſem Jahre 
nicht mehr unternehmen; kleinere Reiſen innerhalb Deutſchlands 
ſtehen indeß noch bevor. Am Donnerſtag begab er ſich, einer 
Einladung des Prinzregenten von Braunſchweig folgend, zu den 
Jagden nach Blankenburg a. H. Am Montag wird der Kaiſer 
den Reichskanzler in Friedrichsruh mit ſeinem Beſuche beehren, 
wie er dies auch nach der nordiſchen Reiſe gethan hatte. Mit 
dem Kanzler zuſammen begiebt er ſich dann nach Hamburg zur 
Theilnahme an den Zollanſchlußfeierlichkeiten, denen auch die 
Vertreter aller Bundesregierungen beiwohnen werden. Von 
Hamburg geht es nach Leipzig, wo am 31. Oktober in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers, des Königs von Sachſen und anderer deutſcher 
Bundesfürſten die feierliche Grundſteinlegung zum neuen Reichs⸗ 
gerichtsgebäude ſtattfindet. Hamburg und Leipzig treffen glänzende 
Vorbereitungen zu einem würdigen Empfange Kaiſer Wilhelms. 
Für die Feſtlichkeiten in Leipzig iſt eine Summe von 100 000 
Mark ausgeworfen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht drei dem Auswärtigen 
Amte zugegangene Berichte des Kaiſerlichen General⸗ 
conſuls in Sanſibar über die Unruhen in Oſtafrika. 
Aus dieſen Berichten, von denen zwei vom 24. und einer vom 25. 
September datirt ſind, geht zur Evidenz hervor, daß die ara⸗ 
biſche Ariſtokratie mit ihren ſklavenhändleriſchen Intereſſen der 
eigentliche Gegner Deutſchlands in Oſtafrika iſt. Anfangs ſchien 
alles gut zu gehen, nur in Kilwa, welches ſchon von früher her 
berüchtigt iſt, war die Bevölkerung, die theilweiſe aus Sklaven⸗ 
händlern niedrigſter Gattung beſteht, von vornherein unruhig. 
In Pangani organiſirte ein dort in der Nähe anſäſſiger Araber 
Buchire den Aufſtand und wußte gegen alles Europäiſche und 
Chriſtliche zu erregen. General Matthews mußte die Stadt 
verlaſſen, da ſein Leben bedroht war. Die Bewegung in Tanga 
wurde von Pangani aus geleitet. In Kilwa wurde am 22. Sep⸗ 
tember ein Angeſtellter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft im 


„Es iſt gut ſo,“ erwiderte Körber befriedigt. „Ich will 
ſie jetzt nicht ſtören, allein wenn ſie erwacht, ſage ihr, daß ich 
ſie nicht im Stich laſſen werde. Theile ihr mit, daß Du meine 
Braut biſt, dann wird ſie um ſo größeres Vertrauen zu Dir 
und mir faſſen. Ich werde ſie übrigens heute noch ſprechen. 
Zum alten Berger ſoll ſie nicht gehen — ich will mit ihm 
ſprechen — heute noch. Bitte ſie, daß ſie das Haus heute nicht 
verläßt.“ 

Anna verſprach es. 

„Hat Paula von Deinem Bruder nicht geſprochen?“ fragte 
Körber weiter. 5 

„Nein.“ 

„Prell hat ihr eingeredet, daß Heinrich den jungen Berger 
erſchoſſen habe, ſie weigerte ſich deshalb geſtern Abend zu Euch 
zu gehen, bis ich ihr die Verſicherung gab, daß Heinrich un⸗ 
ſchuldig ſei. Sie glaubte mir. Achte darauf, Anna, wie ſie 
von ihm ſpricht. Ihr Frauen habt ja ein feines Ohr dafür.“ — 

Fragend blickte Anna ihn an. 


„Ich verſtehe Dich nicht,“ erwiderte ſie. „Weshalb ſoll ich 
ſie beobachten?“ 

„Weshalb?“ warf Körber lächelnd ein. „Weil Heinrich 
dies Mädchen noch immer liebt, weil die Liebe zu ihr, ſelbſt im 
Gefängniſſe, ſeine Bruſt erfüllt. Anna, wenn er frei wird, 
dann hat er ein Herz nöthig, an dem er vergeſſen kann, was 
er unſchuldig erduldet hat!“ : ; 

Anna begriff dieſes nur zu gut. 

Körber verließ ſie, indem er verſprach, nach einigen Stun⸗ 
den wiederzukommen, um ſelbſt mit Paula zu ſprechen. 

Seine Vermuthung hatte ihn nicht betrogen. Prell liebte 
Paula, hatte ſie ſchon lange geliebt. Das war alſo der Grund 
der väterlichen Fürſorge für das verlaſſene Mädchen, weshalb 
man ihn in der Stadt ſo viel geprieſen hatte! Deshalb hatte 
er mehr für ſie gethan, als für ſeine eigene Tochter. In ge⸗ 
ſchickter Weiſe hatte er ſeine leidenſchaftliche Liebe zu dem 


Verfolg eines Streits mit Arabern ermordet. Darauf wurde 
ein Angriff auf das Stationshaus der Geſellſchaft unternommen; 
die Inſaſſen vertheidigten ſich durch Gewehrfeuer, tödteten 5 
oder 6 Angreifer und erlagen aber endlich der Uebermacht. 
Ueber das Schicha eines zweiten Angeſtellten war bei Abgang 
des letzten Berichts noch nichts Sicheres bekannt, doch iſt der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich getödtet. Der Bericht vom 25. September 
ſchließt: Auf meine Requiſition vom 20. d. Mts. hatte der 
Geſchwader⸗Chef S. M. Kreuzer „Möwe“ am 21. von Baga⸗ 
moyo nach Kilwa geſchickt. Aus dem gleichzeitigen Ausbruch der 
Unruhen in Bagamoyo und Kilwa am 22. September iſt zu 
vermuthen, daß ein gemeinſamer Plan beiden Aufſtänden zu 
Grunde lag, und es iſt damit die Beſorgniß begründet, es werde 
auch in Lindi und Mikindani zu Feindſeligkeiten gegen die Be⸗ 
zirks⸗Chefs gekommen fein. Deswegen habe ich heute Morgen 
dem Herrn Admiral durch eine Botſchaft nach Bagamoyo die 
Nachrichten aus Kilwa mitgetheilt, und ihn gebeten, ein Schiff 
nach Lindi und Mikindani zur Unterſtützung der dortigen Ange⸗ 
ſtellten zu ſenden und denſelben, falls ſie ihre Stationen zu 
halten außer Stande ſind, eine Möglichkeit zu bieten, ihr Leben 
in Sicherheit zu bringen. 

Das „Berliner Tagebl.“ erfährt, die Erwägungen, welche 
betreffe der Vorgänge an der oſtafrikaniſchen Küſte im 
Schoße der Regierung ftattgefunden, hätten zu dem Beſchluß ge— 
führt, daß eine größere Flottenmacht in den Gewäſſern Oſt⸗ 
afrikas zuſammengezogen werden ſoll. Es würden vorausſichtlich 
nicht nur verſchiedene auf den außereuropäiſchen Stationen be— 
findliche Kriegsſchiffe nach Sanſibar beordert, ſondern es werde 
auch noch ein beſonderes Geſchwader ausgerüſtet werden, welches 
etwa Ende November oder Anfang Dezember die heimiſchen 
Häfen verlaſſen dürfte. Ob noch weitere Maßnahmen ergriffen 
werden, ſtehe dahin. Man ſei neuerdings in höheren Kreiſen 
von dem Treiben der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſehr 
wenig erbaut und verhehle ſich keineswegs die Schwierigkeiten, 
welche mit einem bewaffneten Einſchreiten in den Küſtengebieten 
verbunden ſein würden. 

Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ veröffentlicht einen 
Berliner Brief, von dem man annehmen darf, daß er die An⸗ 
ſchauungen der Berliner leitenden Stellen zutreffend wiedergiebt. 
Es wird darin ausgeführt, daß die Beziehungen der drei ver⸗ 
bündeten Regierungen nach den Kaiſerbeſuchen in Wien 
und Rom auf fo mächtigem Fundamente ruhen, daß jeder An— 
prall gegen dieſelben unerſchütterlich zurückgewieſen werden wird. 
Die Darſtellungen, nach welchen die Begegnung Kaiſer Wilhelms 
mit dem Papſte für beide Theile eine gleich unbefriedigende ge⸗ 
weſen ſei, ſind durchaus unwahr. Dieſelben gehen von Perſonen 
aus, denen die guten Beziehungen zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
dem Papſt unangenehm ſind. Eine Veränderung der Verhält⸗ 
niſſe, welche ſich zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte hiſtoriſch 
herausgebildet haben, war weder beabſichtigt noch erhofft. Zahl⸗ 
reiche Anzeichen liegen vor, daß der Papſt die volle Bedeutung 
der durch den Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm er⸗ 
wieſenen ſpontanen Aufmerkſamkeit würdigt, während der Kaiſer 
über die imponirende Größe des Zeremoniells beim Empfange 
die größte Anerkennung äußerte. Neue Abmachungen waren 
weder in Wien noch in Rom, weder in Petersburg noch im 
Vatican ins Auge gefaßt worden. 

Der öſterreichiſche Reichsrath iſt wieder zuſammen⸗ 
getreten. Demſelben iſt das Budget für 1889 zugegangen, 
welches — ohne Deficit abſchließt. Es weiſt ſogar einen kleinen 
Ueberſchuß auf. Gegen das laufende Budget ſtellt ſich das neue 
um 21½ Millionen günſtiger. Dieſe Beſſerung iſt eine Folge 
der letzten Steuermaßnahmen. Der Vergleich mit dem laufenden 
Jahre würde noch günſtiger ausgefallen fein, wenn ſich die Aus- 


gaben, namentlich für die Landesvertheidigung, nicht weſentlich 


erhöht hätten. Selbſtverſtändlich macht das neue deficitlofe 
Budget den beſten Eindruck. Fraglich iſt freilich, ob damit eine 
ganze Aera der Defieitloſigkeit eingeleitet wird, denn augenblid- 
lich iſt noch nicht abzuſehen, wenn die beſtändige Steigerung 
für der Ausgaben die Wehrfähigkeit enden wird. 

Der Papſt empfing vorgeſtern Mittag etwa Tauſend 
Neapolitaniſcher Wallfahrer und erwiderte auf die ihm vorge⸗ 
leſene Adreſſe: Die Italiener hätten durch ihre Kundgebungen 
anläßlich ſeines Jubiläums die Feinde der Kirche Lügen ge⸗ 
ſtraft, welche glauben machen wollten, daß ganz Italien dem 
Papſtthum feindlich geſinnt ſei und danach ſtrebe, die Gläubigen 
vom Heiligen Stuhle loszutrennen, von dem allein das Heil 


kommen könne. Anſtatt dem Papſtthum den Krieg zu machen, 
ſollten die Feinde deſſelben es mit Achtung umgeben und ihm 
ſeine Freiheit gewähren. Aber ganz im Gegentheil ſetzten ent⸗ 
artete Söhne den Papſt herab und beleidigten ihn, insbeſondere 
nach ſeiner Rede an den italieniſchen Klerus, welche doch nichts 
neues enthalten und nur gegen ſeine unwürdige Lage reklamirt 
habe. Er, der Papſt, habe ſtets die Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit gefordert, und er frage ſich, weshalb man ſich zu neuen, 
dreiſten Unternehmungen gegen den Heiligen Stuhl veranlaßt 
geſehen habe? In Rom insbeſondere ſei der Kampf ein hefti⸗ 
gerer infolge der Sekten und des konzentrirten Haſſes gegen die 
weltliche Macht des Heiligen Stuhles. Man habe gewagt, die 
Uſurpationen und Gewaltthätigkeiten durch neue Injurien zu 
bekräftigen. Ohne die großen Geſchicke Roms zu begreifen, 
wollten die Feinde daſſelbe zur einfachen Hauptſtadt des König⸗ 
reichs herabſetzen, während Rom die Königin und Hauptſtadt 
der katholiſchen Welt ſei. Was immer man auch thun möge, 
Rom werde die Hauptſtadt der katholiſchen Welt bleiben, weil 
daſelbſt der Stellvertreter Chriſti reſidire, der ſeine Pflichten 
kenne, fie niemals aufgeben werde. Der Papſt ſchloß mit Er⸗ 
theilung ſeines Segens an die Verſammlung. 

Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht ein päpſtliches 
Breve an den Kardinal Lavigerie. Der Papſt dankt 
herzlich für Lavigeries Antiſklaverei- Agitation und drückt die 
beſte Hoffnung auf Hilfe Seitens der Regierungen und auf 
Unterſtützung durch Privatperſonen in Frankreich, Belgien, Eng- 
land, Deutſchland, Portugal, Italien und Spanien aus. Die 
durch menſchliches und chriſtliches Recht bei aller Menſchen— 
Freiheit geheiligte Kirche widerſtrebte ſtets der Sklaverei. Der 
Papſt weiſt 300,000 Lire fir die Antiſklavereibewegung an. 

Frankreich und Rußland ſind bemüht mit den Friedens⸗ 
mächten in Bezug auf die Heeresverſtärkung nicht nur Schritt 
zu halten, ſondern ſie auszuſtechen. Nur wenn ihnen letzteres 
gelingen ſollte, werden fie den Muth haben zur Offenſive fiber 
zugehen. Es iſt das ein unerquicklicher Zuſtand. Die Frage 
iR, wie lange ihnen der eine oder der andere Feind aushalten 
ann. 

Die Truppenbewegungen aus dem Innern Ruß- 
lands nach der Grenze, welche erſt dieſer Tage wieder die 
offiziöfe Wiener Preſſe konſtatirt hat, find nicht gerade ein be⸗ 
ruhigendes Moment, und es iſt begreiflich, wenn man ſich in Oeſter— 
reich, ohne gerade in einen übermäßigen Peſſimismus zu ver⸗ 
fallen, auf alle Eventualitäten gefaßt macht. Bis jetzt iſt von 
ruſſiſch⸗oſſiziöſer Seite eine Auskunft über die erwähnten Truppen⸗ 
bewegungen nicht gegeben worden. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ weiſt anläßlich des von einem Wiener Blatte ge⸗ 
brachten Artikels, in welchem der Sultan mit Abſetzung bedroht 
wurde, wenn er ſich der Friedensliga nicht anſchließe und der 
daran geknüpften gegen Rußland gerichteten Auslaſſungen anderer 
ausländiſcher Blätter, auf das Unnütze und Vergebliche derartiger 
Machinationen hin und bemerkt dazu, daß ſich Rußland dadurch 
von dem feſten, korrekten und friedlichen Wege nicht ablenken 
laſſen werde, den es bis jetzt unabänderlich eingehalten habe. 
Vielleicht ſoll darin die ausſtehende Auskunft liegen. Die Moti- 
virung wäre aber ſchwach, denn die angegebene Wiener Zeitungs⸗ 
meldung iſt ſeiner Zeit ſofort dementirt worden. Jedenfalls 
läßt die Auslaſſung des Petersburger Blattes erkennen, 
worauf die neuerlichen Meldungen über eine ruſſiſch-tür⸗ 
kiſche Annäherung zurückzuführen ſind. Uebrigens wird man 
wohl in Rußland ſelbſt nicht allzuviel von einer ruſſiſch⸗türkiſchen 
Annäherung erwarten: Lebt doch die Türkei von der Eiſer⸗ 
ſucht, welche die an einer etwaigen Auftheilung der Türkei 
intereſſirten Mächte beſeelt. 

In maßgebenden Petersburger Kreiſen wird der Nach⸗ 
richt von einer baldigen Abberufung des Grafen Schuwa⸗ 
loff von ſeinem Berliner Botſchafter-Poſten jetzt entſchieden 
widerſprochen. 

Die Differenzen zwiſchen Portugal und Marokko 
ſind erledigt. Der Sultan von Marokko hat der portugieſiſchen 
Flagge als Genugthuung für die Ereigniſſe in Laroche in der 
üblichen Weiſe Salut feuern laſſen. 

Italien entſendet Ende dieſes Monats Truppenverſtär⸗ 
kungen, und zwar ein Infanteriebataillon und eine Batterie 
Artillerie nach Maſſowah. 

Eine Reutermeldung aus Suakim lautet: Aus ver⸗ 
ſchiedenen Quellen iſt die Nachricht von dem in Khartum er⸗ 
folgten Tode Abdullah-Khalifas, Nachfolgers des Mahdi, hier 


Mädchen ſo lange zu verbergen gewußt und er begriff, wie dieſe 
Leidenſchaft ihn fortwährend beſchäftigt, wie fie ihn ganz ge⸗ 
fangen genommen und ihn bewogen hatte, Alles zu wagen, um 
ſich den Beſitz des Mädchens zu ſichern. 

Gedanken auf Gedanken reihten ſich für ihn daran, während 
er langſam auf der Straße dahin ging. 

Ein Bote des Criminal-Direktors holte ihn ein und ſtörte 
ihn. Derſelbe war bereits in ſeiner Wohnung geweſen und 
hatte ihn nicht getroffen. Pintus wünſchte ihn dringend zu 
ſprechen. 

Ein Lächeln glitt über das Geſicht des Commiſſärs. 
errieth, weshalb der Criminalrichter ihn zu ſprechen wünſchte. 

„Ich werde ſogleich kommen,“ erwiderte er dem Boten. 

Als er kurze Zeit darauf bei Pintus in das Zimmer trat, 
entging ihm nicht, daß derſelbe in aufgeregter Stimmung war, 
obwohl er dieſelbe ſo gut als möglich zu verbergen ſuchte. 

„Herr Commiſſär,“ ſprach Pintus, „der Doktor Prell iſt 
bei mir geweſen .. .!“ 

„Ah, ich dachte es mir,“ unterbrach ihn Körber lächelnd. 

„Er hat mir Alles mitgetheilt,“ ſuhr der Richter fort, ohne 
auf die Unterbrechung zu achten, „den ganzen unangenehmen 
Auftritt von geſtern Abend, Ihr Auftreten ihm gegenüber, Ihr 
Eingreifen in ſeine Vormundſchaftsrechte und ſeine Unterredung 
mit Ihnen heute Morgen.“, 

Er ſchwieg. Er ſchien Körbers Antwort, vielleicht deſſen 
Entſchuldigung abzuwarten. 

„Nun?“ warf Körber mit großer Gelaſſenheit fragend ein. 
„Hat er nichts weiter hinzugefügt?“ 

„Doch, Herr Commiſſär,“ erwiderte Pintus, ſeine Aufre⸗ 
gung immer weniger verbergend, „er hat ſich über Ihre Eigen⸗ 
mächtigkeit beſchwert, er hat ſich beſchwert, daß Sie Paula Braun 
zu der Mutter des Mannes gebracht haben, der ihren Verlobten 
ermordet hat!“ + 

„Herr Criminalrichter,“ fuhr jetzt Körber ungeduldig auf, 
„was Sie Eigenmächtigkeit nennen, werde ich zu vertreten 


Er 


wiſſen. Das junge Mädchen hat meinen Schutz angerufen und 
ich werde es ſchützen. Aus freiem Entſchluſſe iſt es mir zu 
Hellmanns Mutter gefolgt!“ 

„Was wollen Sie denn beginnen?“ warf Pintus ruhiger 
„Sie haben kein Recht über das Mädchen.“ 

„Ich beanſpruche auch nur das Recht, welches die Geſetze 
einem Jeden gewähren. Paula Braun will in das Haus ihres 
Vormundes nicht zurückkehren, und ich werde ſie ſchützen, daß 
ſie nicht dazu gezwungen wird.“ — Pintus ſchüttelte mit dem 
Kopfe. „Miſchen Sie ſich nicht in Familienangelegenheiten, Sie 
haben ſtatt Dank nur Aerger davon,“ warf er ein. „Machen 
Sie aus dem Eigenſinn und Trotz des Mädchens kein Stadt⸗ 
geſpräch — Prell iſt ein Ehrenmann — er hat für das Mädchen 
geſorgt, als wenn es ſeine eigene Tochter wäre!“ 

„Vielleicht noch mehr!“ konnte ſich Körber nicht enthalten 
auflachend zu rufen. „Ja, vielleicht noch mehr, Herr Criminal⸗ 
richter! Worin beſteht denn der Eigenſinn und Trotz dieſes 
Mädchens. Er ſcheint Sie darüber nicht recht aufgeklärt zu 
haben. Er liebt die Tochter ſeines Jugendfreundes, er hat es 
zu verhindern verſucht, daß ſie dem Wunſche des alten Bergers, 
ſie an Kindesſtatt anzunehmen, nachkommen will, er hat ihr 
ſeine Liebe geſtanden, iſt leidenſchaftlich geworden, und als ſie 
ihn zurückgewieſen, hat er ſie mit Gewalt zwingen wollen, die 
Seinige zu werden — deshalb iſt ſie aus ſeinem Hauſe geflohen 
bn deshalb werde ich ſie beſchützen!“ fügte er mit Nachdruck 
inzu. 

„Wiſſen Sie dies Alles von Prell oder von dem Mädchen,“ 
warf Pintus ein. 

„Paula hat es ſo erzählt — und ich glaube ihr!“ 

„Sollte nicht das Zeugniß des ſonſt ſo ruhigen Mannes 
mehr Glauben verdienen?“ bemerkte der Richter. „Das Mäd⸗ 
chen iſt aufgeregt geweſen — es hat vielleicht mehr geſprochen, 
als wahr iſt!“ l 

„Ich glaube ihr!“ verſicherte Körber noch einmal. 


ein. 


eingetroffen; es fehlt jedoch noch immer an einer Beſtäti 
der Nachricht. Die hieſigen Forts werden allnächtlich vom Feind 


tig 10 
beſchoſſen. Das Feuer verurſacht jedoch faſt gar keinen sand IN 


eutſches Zei . 
a 12 25. Oktober 1888 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag gegen dan 
nach Blankenburg gereiſt, von wo die Rückkehr nach POT 
bereits heute Abend erfolgt. Geſtern Nachmittag waren "m 
M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin nach Berlin gekommen, fet 
die baulichen Veränderungen in dem Theile des Königl, ber 
zu beſichtigen, welchen die Kaiſerliche Familie während 15 
Wintermonate beziehen wird. Bei dieſer Gelegenheit ſtatte 2 
die Kaiſerlichen Majeſtäten J. M. der Kaiſerin Friedrich 
hieſigen Palais einen Beſuch ab. ifer 155 
- Eine goldene Gedächtnißmedaille, ein wahres MA, n 
ſtück der modernen italieniſchen Prägekunſt, hat Kaifer WIDER fl 0 
von ſeiner Romfahrt mitgebracht. Kurz vor der Abreiſe 9. beh. 
ihm dieſelbe von König Humbert feierlich überreicht. Die 0 er 
Schrift, welche der Senator und Oberbürgermeiſter von Wan 
Carlo Negri, entworfen hat, lautet: „MDCC CLXXX TI 
Guglielmo II e Umberto I — conyennero in Roma — n. 
mando la fratellanza di due grandi nazioni — nelle intang 
bili vittorie - della eiviltä.“ „1888. Wilhelm II. 
Humbert I. begegneten einander in Rom, wobei fie die 15 
brüderung der beiden großen Nationen in den unantaſtbaudg, 
Siegen der Ziviliſation bekräftigten.“ Der Entwurf der Meda 1 


rührt von dem Profeſſor Pogliaghi her, die Ausführung 11 f 9 
Capuccio. Die Gruppe der beiden Herrſcher iſt in edlem den ige 
hergeſtellt. In Gold iſt die Münze nur zweimal vorhandene 


eine behielt König Humbert für ſich. Bronzeabgüſſe find 1 
an wenige hochgeſtellte Perſönlichkeiten vertheilt worden. ä 
— Generalfeldmarſchall Graf Moltke vollendet morgen "7 
ſeinem ſchleſiſchen Tusculum das 88. Lebensjahr. hen 
— Dr. Förſter iſt aus der Leitung des „Deutſchen 7 16 
ters“ ausgeſchieden. Er übernimmt am 1. November die Leituf 
des Hofburgtheaters in Wien. a tes 
— Die „Poſt“ ſchreibt: Der frühere Buchdruckereibeſich 
Emil Troitzſch befand ſich durch Erbgang einerſeits, ſowie bil 
eine Verkettung von Umſtänden andererſeits im Beſitze 
Tagebuchs des damaligen Kronprinzen über die Reiſe bei, en 
im Morgenlande 1869 mit einer fünfzeiligen eigenhänd 10 
Widmung und Unterſchrift Höchſtdeſſelben. Er hat daſſel e 
auf Erſuchen des 61. Polizeireviers ausgeliefert. | 
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Das Schri i 
durch welches der Antrag geſtellt worden, iſt von Florenz va 

— Das Armee-⸗Verordnungs⸗Blatt veröffentlicht einen 7 
laß des Kriegsminiſteriums vom 3. d. M., durch welchen | 
Erweiterung der Anwendung des Giroverkehrs der Rei Ar 
bei den Truppen= ꝛc. Kaſſen anbefohlen wird. un 

— In dankenswerther Weiſe bricht die Militär⸗Verwar ine Fi, 
immer mehr mit den Fremdwörtern. So iſt jetzt jeitend ſeht 
Kriegsminiſters angeordnet worden, daß der allerdings nicht mie 
ſchöne und recht umſtändliche Titel der „Militär⸗Oekond ng 
Departement“ benamſten Abtheilung fortan einfach „Verpflecn hen [N 
Abtheilung“ lauten fol; die neuen Formulare und Dienſiſchen in Fe 
tragen bereits im Vordruck die neue Bezeichnung links o Thel 40 
der Ecke. — Geſpannt darf man ſein, wie lange die zun lasen dat 
recht wunderlichen Benennungen der verſchiedenen Offiziere“ eig 
beibehalten werden. ahne * 
— Das Landgericht zu Duisburg hat die Beſchlagng! 
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Ausland. tel |} 
Nom, 25. Oktober. In der geſtern Abend ſtattgehalhgß | 


Sitzung des Munizipalrathes theilte der Bürgermeiſter mii, zum 
Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm ihn beauftragt habe, der 
Munizipalrathe für die beſchloſſene Begrüßungsadreſſe un per? 
geſammten Bevölkerung für den ihm zu Theil gewordenen gen 


lichen und enthuſiaſtiſchen Empfang ſeinen Dank auszuſpt — 
a: jean — 


„Commiſſär — Commiſſär, Sie haben kein Rech 1 
des Mädchens in der Weiſe anzunehmen,“ ſprach Pintu hal, 
denklich. „Wenn Prell ihm wirklich feine Liebe geſtandel | 
ſelbſt wenn er leidenſchaftlich geworden iſt — fo ſehe KT glich. 
kein Vergehen darin. Es wird mancher in ſolchem Augen 
leidenſchaftlich!“ b 
„Sie wollen alſo das Mädchen ganz ſeiner Willkür 
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zu Berger.“ Kötben 
„Ich traue ſeinen Verſprechungen nicht,“ entgegnete nd 0 

„Außerdem weigert Paula ſich, zu ihm zurückzukehren u 

kann fie Niemand dazu zwingen.“ Mut 
„Weshalb haben Sie das Mädchen zu Hellmanns 4 


gebracht?“ fragte Pintus nach kurzem Schweigen. t und 10 
„Ich wußte für den Augenblick keinen anderen Or aul Ay 
war überzeugt, daß ſie dort gut aufgehoben ſein würde, auc eh 
wortete Körber der Wahrheit gemäß. „Ja, ich wu te 1% or 
fügte er hinzu, „daß ſie Prell dort nicht aufſuchen würd e Age 
„Und fie folgte Ihnen ohne Widerſtreben zu der . 


Hellmanns?“ ann 
„Ja,“ erwiderte Körber offen, „ich ſagte ihr, daß Hell = 


unſchuldig ſei.“ 4 udn 
Dieſes Wort ſchien der Criminalrichter nur 1 gie It 

haben. Er fuhr heftig auf. „Herr Commiſſär, wie habe 0 

ein Recht zu dieſer Behauptung!“ rief er, wiber 
„Ich habe meine Ueberzeugung ausgeſprochen,“ erw ni 


Körber. „Hellmann iſt ja noch nicht verurteilt!” jet ein 
„Er wird aber verurtheilt werden,“ ſiel Pintus leichte te 
„Wahrſcheinlich nicht,“ entgegnete Körber mit 1 


Achſel 5 s 
chſelzucken (gortfegung folgt) f 


U habe Se. Majeſtät ihm 6000 Lire zur Unterſtützung der⸗ 
i Yu fonen zugehen laſſen, welche ſich an Se. Majeftät 
Ageſuchen gewandt hätten. 

Mull Petersburg, 25. Oktober. Anläßlich des 50jährigen 
tuns der amtlichen Thätigkeit des Miniſters für die aus⸗ 
gen Angelegenheiten, v. Giers, bringen die Chefs der Bot⸗ 
men und Geſandtſchaften der auswärtigen Mächte, welche ſich 
n 10 er eingefunden haben, dem Jubilar als Ehrengeſchenk 
h denes Schreibzeug in Vaſenform dar. Daſſelbe iſt aus⸗ 
th Im Stil Ludwigs XV., an der Vorderſeite geſchmückt 
Inh 5 von Brillanten eingerahmten Namenszuge des Jubilars 
h ügt auf der Rückſeite eine Widmungsinſchrift; das Ganze 
12 einem aus ſibiriſchem Blutjaspis gefertigten Fuße. Die 
ach en des Miniſteriums überreichten Herrn von Giers ein 
as Album mit Zeichnungen von beſonders bedeutſamen 

10 en aus der diplomatiſchen Laufbahn des Gefeierten. 
Malt beginnt die Auffahrt zur Gratulation im Miniſterium 
nt oättigen, woſelbſt außer großem Empfang auch ein 
9 esdienſt ftattfindet, ſodann folgt ein von den Beamten 
m Noris dem Jubilar zu Ehren veranſtaltetes Feſtmahl. 
50 findet beim deutſchen Votſchafter v. Schweinitz gleichfalls 

eſem Anlaſſe Feſttafel ſtatt, zu welcher die Botſchafter 
10 elandten mit Gemahlinnen, ſowie andere hohe Würden⸗ 
when Mladungen erhalten haben. Die beiden deutſchen Zei- 
Upm ſowie „Graſhdanin“ und „Nowoſti“ bringen Artikel mit 
8 Hiſchen Kundgebungen für den Jubilar. 


sy Trovinzial- Nachrichten 
he ana, 25. Oktober. (Landwirthſchaftlicher Verein.) Der 
ans. andwirſchaftliche Verein hält am 27. Oktober hierſelbſt im 
Mulckale feine erſte diesjährige Vereinsſitzung ab. 4 
ai all ſenburg, 24. Oktober. (Bürgermeiſterwahl). Der wichtigſte und 
fernen Einwohnern unſerer Stadt mit Freude begrüßte Akt in der 
chmittag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten iſt die 
g auf weitere 12 Jahre erfolgte Wiederwahl unſeres Herrn 
elſters Reimann, der während ſeiner Amtsführung außerordent⸗ 
5 und ür die Hebung und das Emporblühen unſerer Stadt gethan 
in der hieſigen Bürgerſchaft ſich großer l 5 
rl 9 
1 ar 2 . . . 
* Ki e, 24. Oktober. (Erſtarrt.) Ein in Altmünſterberg wohn⸗ 
en ellmacher ejelle und ein Arbeiter waren am Sonntag hier in 
% ah ch t, um Einkäufe zu beſorgen. Nachdem ſie den Spirituoſen 
‚4 kugeſprochen hatten, begaben ſie ſich gegen Abend auf den Heim⸗ 
10 uterwegs blieb der Stellmachergeſelle am Wege ſitzen, während 
a nacht allein den Heimweg antrat, in der Meinung, der Andere werde 
e en chkommen. Am Montag Morgen fanden Leute den Stellmacher⸗ 
Aerſtarrt am Wege vor. 
danke, 24. Oktober. (Der heutige Vieh- und Pferdemarkt) war 
as Maablreich beſucht. An Pferden waren ca. 300 Stück aufgetrieben. 
Nite rial war allerdings weniger gut und beſtand faſt durchweg 
dp Beten und geringwerthigen Arbeitspferden. Der Auftrieb an Rind⸗ 
Arücht ug ungefähr 500 Stück; die Preiſe waren im Allgemeinen recht 
% Magen, 25 Oktober. (Zur Landtagswahl.) Geftern fand im Ge⸗ 
N uſe eine Verſammlung der konſervativen Partei ſtatt, in welcher 
ene Staatsanwalt Herr Weichert als konſervativer Kandidat pro⸗ 
ber Bande. Die Namen der beiden anderen Kandidaten wurden in 
EN ammlung noch nicht bekannt gemacht. ; } ? 
a taltı318, 25. Oktbr. (Ter allgemeine deutſche Werkmeiſter⸗Verein), mit 
nagen b in Düſſeldorf, hat auch hier eine für den verhältnißmäßig ge⸗ 
0 ſundarduſtriebezirk recht zahlreiche Filiale. Der Präſes des Central⸗ 
* dete N, Werkmeiſter Zander, Mitglied des Volkswirthſchaftsrathes, 
5 IN gw ufang dieſer Woche dem hieſigen Bezirks-Verein einen Beſuch 
5 1 if und Ziel des Vereins, welcher über ganz Deutſchland ver⸗ 
* A > nach ca. 4jährigem Beſtehen bereits ca. 14000 Mitglieder 
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A Nedelung der bisher noch ſchwankenden Engagementsverhältniſſe 

ef iter und Werkführer, etwa iu der Weiſe der im Handelsfache 
. an 5 


Arch ſuigsperg, 24. Oktober. (Der Töpfergeſellenſtrike) iſt nunmehr 
Ner I Habe beendet. Der Altgeſelle Eichler rieth den Geſellen in 
eher N ammlung an, auf Grund der Vereinbarungen die Arbeit 

ufzunehmen und wies darauf hin, daß der Strike nun ſchon 


} dolle 
k ui Monate gedauert habe und daß Diejenigen, welche dieſe ganze 


mächſt die materinlle Hebung durch Sterbe- und Unterſtützungs⸗ 
tellenvermittelung u. ſ. w. Im weiteren ſtrebt der Verein ge⸗ 


ae ohne Arbeit geweſen ſeien, wohl ſchwer genug darunter 


gaben dürften. Die Verſammlung erklärte ſich bereit, die Arbeit 
Ulzunehmen. 


CTofiales. 
rn Thorn, 26. Oktober 1888. 

4 + ilhe. (Ueber den Stimmenfauf) beſtimmt $ 109 des Strafgeſetz⸗ 
8 top „Wer in einer öffentlichen Angelegenheit eine Wahlſtimme 
9 en be verkauft, wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu zwei 
ant es taft; auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er- 
April den“. Das Reichsgericht, I. Strafſenat, hat im Urtheil vom 
| — 1888 (679. 88) ausgeführt: Für den Stimmenkauf des § 109 
ebbuchs find nicht die civilrechtlichen Grundſätze, ſondern die 
„ober diengen des gemeinen Lebens über Kauf maßgebend. Es genügt 
Sieg 5 dem Wähler gegebene und von dieſem angenommene Zuſage 
ernaterintlen Vortheils. Ein ſolcher Vortheil liegt auch in dem 
6 ende N, für eine Unterſtützung des Wählers bei einem Dritten ſich 
f zu wollen. Wie der Wähler vorher beabſichtigt hatte, zu 
1 oder ob er ſpäter der Abmachung gemäß geſtimmt hat, iſt gleich⸗ 
h Wir wünſchen dieſen Grundſätzen weiteſte Verbreitung und 
Run 0 Anerkennung. N n 
8 rehherſo nalien, Der von Thorn nach Königsberg i. Pr. zur 
ag der Geſchäfte des Direktors des dortigen Betriebsamts 
MM e Regierungs⸗ und Baurath Großmann iſt behufs fernerer 
deſett dieſer Funktionen zum 1. November d. J. nach Königsberg 


* 
un 


te hen ur Ernte.) Ueber die Rüben⸗ und Kartoffelernte in Weſt⸗ 
wt 10 achreiben die „Weſtpr. Landw. Mitth.“: Der Ertrag der Rüben 


hat 


| Mg. 
nal dienen, Doch findet ſich bei faſt allen Varietäten eine ziemlich 
Cha ammelnden Kartoffeln nicht in gut haltbarem Zuſtande ein: 
ur Haftbarkeit des Commiſſionärs). Hat ein Commiſ⸗ 
Euro in einem überſeeiſchen Platz, von wo üblicher Weiſe Gelder 
ich dia durch Zuſendung von Wechſeln übermittelt werden, etablirt 
ie Ausführung der Verkaufskommiſſion ſeiner Committenten 
einen Betrag erzielt und dieſen Betrag feinem, Committen⸗ 
ein. der g Wendung einer Tratte, deren Ausiteller und ezogener zur 
all kh des dal durchaus gut galten, übermittelt, ſo haftet nach 
Kl eil des Reichsgerichts vom 8. Februar d. J der Commiſſionär, 
Caung Fi er den Wechſel indoffirt hatte, ohne durch befondere Verein⸗ 
mittent den Eingang des Wechſels Garantie zu leiſten, ſeinem 
8 10 nicht für das Eingehen des Wechſelbetrages. 
| un Triage eines Spezialfalles) iſt eine Regierungs⸗Ver⸗ 
I a 1 v aſſen worden, nach welcher es unzuläſſig iſt, daß bei Ge⸗ 
1 on Innungs⸗Quartalen Feſteſſen, Tanzluſtbarkeiten ꝛc. ver: 
6 w ie hierfür enſtandenen Koſten aus der Innungskaffe be⸗ 
nz die (eden 


Voßdentt an den 30. Oktober) Es iſt eine hübſche Sitte, 
oder Speiſeräume mit Sinnſprüchen zu zieren; auch die 


Arbeitsſtätte, in der man wohl die längſte Zeit des Tages weilt, wird 
durch ſolche Mahn⸗ und Erinnerungsſprüche heimiſch gemacht. In 
früherer Zeit, als man dem Schreiben weniger hold war, wußte man 
ſich beſtimmte Daten auf andere Weiſe ins Gedächtniß zu bringen. Von 
Kerxes wird erzählt, daß er einen Sklaven beauftragte, ihm ſtündlich 
zuzurufen: „Herr, gedenke der Athener!“ Verfügen wir nun auch nicht 
über Sklaven, ſo wird doch gern Jemand in unſerem Haushalt, Weib 
oder Kind, Schweſter oder Bruder, des Vertrauensamtes walten und 
uns täglich zurufen: „Denke an den 30. Oktober!“ Freilich, hübſcher 
iſt es noch, wenn uns in eleganter Druck- oder Schreibſchrift dieſe Mah⸗ 
nung ins Auge fällt. Grade ſo wie ſeiner Zeit ſehr viele Geſchäftsleute 
mit dem Plakat: „Menſch, ärgere Dich nicht!“ proſperirt haben, dürften 
induſtrielle Unternehmer mit der hübſch gedruckten Mahnung: „Denk 
an den 30. Oktober!“ eine nennenswerthe Einnahme erzielen. Man 
lächele nicht über dieſen Vorſchlag und glaube nicht, daß er unnöthig iſt. 
Eine kleine Geſchichte aus dem Leben wird es beweiſen: Die Stadt K. 
in der Pfalz hatte einen guten Bürgermeiſter, dem jeder zugethan war. 
Als nun die Zeit der Weinernte kam, gedachten die braven Bürger 
ihrem Berather eine Ueberraſchung zu bereiten und ein Faß von dem 
Heurigen zu ſenden. Jeder ſollte nach Belieben ungeſehen in das große 
Faß, das von Haus zu Haus ging, hineinſchütten. Das Faß kam 
zuerſt zum reichen Michel; der dachte bei ſich: „Spengler wird als 
nächſter gewiß von ſeiner beſten Sorte hineinfüllen, alſo kannſt Du dreiſt 
einige Liter Waſſer eingießen.“ Als Spengler das Faß vom Michel 
kommen ſah, ſprach er bei ſich ſelbſt: „Michel hat gewiß den ſchönſten 
Wein, den er beſitzt, eingegoſſen; denn er liebt den Bürgermeiſter ſehr; 
darum wird es Niemand bemerken, wenn ich einige Liter Waſſer ſpende.“ 
— So wanderte das Faß von Haus zu Haus, und jeder einzelne 
Bürger dachte wie Michel oder Spengler. Als der Bürgermeiſter das 
Faß bekam, mußte er gewahren, daß die Bürger nicht nur zu ihm, 
ſondern auch einer zum anderen unbegrenztes Vertrauen beſaßen; denn 
er bekam durch dieſe Vertrauensſeligkeit keinen Wein, ſondern ſchönes 
klares Waſſer. — So geht es auch mit den Wahlen! Es wird Neumann 
und Lehmann und Schulze ſchon zur Wahl gehen! denkt Schmidt; die 
drei erſten aber denken daſſelbe wiederum von Schmidt, und ſchließlich 
iſt keiner zur Wahl geweſen und die Gegenpartei hat mit wenigen 
Stimmen den Sieg davongetragen. Erfahrungsmäßig hängt es oft von 
einer Stimme ab, und jeder, der die Wahl verſäumt, muß ſich die 
Schuld beimeſſen, wenn eine andere als ſeine Partei ſiegt. Iſt alſo das 
Mahnwort: „Denkt an den 30. Oktober!“ unnöthig? 

— Vorſchuß⸗Verein e. G.) In der Generalverſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins am vergangenen Mittwoch erfolgte die Rechnungs⸗ 
legung für das 3. Ouartal 1888. Es find während deſſelben 1) Wechſel 
für 751 472 Mk. eingelöſt, Depofiten mit 28 662 Mk., Spareinlagen mit 
10 197 Mk. eingezahlt, 2) Wechſel für 733 904 Mk. angekauft, Depoſiten 
im Betrage von 39 195 Mk. zurückgezahlt, Spareinlagen in Höhe von 
11042 Mk. abgehoben. Aktiva: Kaſſabeſtand 1289 Mk., Wechſelbeſtand 
647 912 Mk., Effektenbeſtand 42 146 Mk. Paſſiva: Mitglieder⸗Guthaben 
254542 Mk., Depoſiten 194 303 Mk., Sparkaſſeneinlagen 182 854 Mk., 
Reſervefonds 46 141 Mk., Spezialreſervefonds 15813 Mk. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt 452. 

— Gandwerker⸗Verein.) Die geſtrige Sitzung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins, in welcher Herr Oberlehrer Dr. Herford feinen Vortrag 
über „Zigeuner“ hielt, war gut beſucht. Die intereſſanten Ausführun⸗ 
gen des Herrn Vortragenden über die Sitten, Gebräuche, und namentlich 
muſikaliſchen Fähigkeiten jenes Wandervolks, das in den alten Erdtheilen 
heimathlos umherzieht und nur in Ungarn und Siebenbürgen ſich in 
einigen Kolonien angeſiedelt hat, erweckten das regſte Intereſſe der An⸗ 
weſenden, deren Dank der Herr Vorſitzende, Zimmermeſſter Behrensdorff, 
am Schluſſe des Vortrages Herrn Dr. Herford noch beſonders aus⸗ 
drückte. Nach Beantwortung einer im Briefkaſten befindlichen Anfrage 
durch Herrn Borkowski wurde die Sitzung um ½10 Uhr geſchloſſen; 
der Vorſtand blieb noch zu einer Beſprechung beiſammen. 

— (Cello- und Liederabend.) Wie bereits durch Anzeigen 
bekannt, ſindet Mittwoch den 31. d. Mts. in der Aula der Bürgerſchule 
ein Concert ſtatt, welches, nach den uns gemachten Mittheilungen und 
vorliegenden Kritiken namhafter Sachkenner, hohen Kunſtgenuß bieten 
wird. Ganz beſonders dürfte das Cello⸗Spiel des Virtuoſen Herrn 
Ernſt Döring aus Leipzig, dort preisgekrönt, hohes Intereſſe erregen; 
er iſt auf ſeinem herrlichen Inſtrumente ein Künſtler allererſten Ranges. 
Wir entnehmen über die muſikaliſchen Leiſtungen des Herrn Döring 
einer rheiniſchen hochangeſehenen Zeitung Folgendes: „Das Haupt⸗ 
intereſſe abſorbirten indeß die Cellovorträge des Herrn Ernſt Döring aus 
Leipzig. Der jugendliche Künſtler ſpielte Concert von Volkmann und an 
kleineren Soloſachen Largo von Händel, Gavotte von Reinecke und 
Variationen von Julius Klengel. Er hatte hier bei uns einen ganz 
großartigen Erfolg zu verzeſchnen. Herr Döring erwarb ſich viele 
Freunde, das Largo von Händel haben wir überhaupt noch nicht ſo 
ſchön gehört, mit den Variationen hatte er natürlich wieder den zün⸗ 
dendſten Erfolg. Der Beifall wollte nach dieſem Stücke faſt kein Ende 
nehmen und mußte der liebenswürdige Künſtler, wollen oder nicht 
wollen, noch eine kleine Zugabe ſpenden. Herr Döring iſt zweifelsohne 
ein Violoncelliſt I. Ranges. Hoffentlich hören wir im nächſten Jahre 
den Künſtler wieder.“ — Aber auch die Damen Frls. Brauer und 
Colmar ſind ganz bedeutende muſikaliſche Kräfte. Letztere iſt auch in 
Berlin wiederholt aufgetreten, wir entnehmen darüber der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung”: „Im Concerthauſe erfreut die Meyder'ſche 
Kapelle das gewählte Publikum nach wie vor durch gediegenes Pro⸗ 
gramm und vorzügliche Leiſtung. Auch auf die Auswahl der mitwirken⸗ 
den Sängerinnen ſcheint große Sorgfalt gelegt zu werden. In a 
Ina Colmar lernten wir am Mittwoch eine Liederſängerin allereriten 
Ranges, mit ungemein ſympathiſcher, glockenreiner Stimme kennen.“ — 
Ueber Frl. Brauer berichtet eine „Dresdener Zeitung“: „Frl. Brauer 
ſpielt das Concert in C⸗dur von W. A. Mozart, mit deſſen Wiedergabe 
ſie als tüchtige Pianiſtin brillirte. Virtuoſe Technik, tiefe Empfindung 
und prächtiger Ton ſtellen das Spiel des Frl. Brauer auf eine hohe 
Stufe der Vollendung und des muſikaliſchen Könnens. Wir danken 
ganz beſonders für den bereiteten hohen Genuß. Lebhafter Applaus ehrte 
den gediegenen Vortrag. . 

(Bigen ner⸗Orcheſter.) Nächſten Montag, Abends 8 Uhr, 
findet im Vietoria⸗Garten ein einmaliges Concert von einem Zigeuner⸗ 
Orcheſter, beſtehend aus Damen und Herren in Nationaltracht, ſtatt. 
Mit dem Concert iſt die Aufführung von Tänzen verbunden. Die bisher 
hier ſtattgefundenen Zigeunerconcerte erfreuten ſich ſtets eines beſonderen 
Intereſſes, welches auch für das angekündigte mit ſeinem eigenartigen 
Genuß zu erwarten ſteht. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,00 ME. per Ctr., Mohrrüben 15 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf und 25—80 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen 
Aepfel 5—20 Pf. pro Pfd. und 4,50 —5,00 Mk. pro Tonne, Pflaumen 
10—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 
Pf. pro Mandel, Ss 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, Gänſe ge: 
ſchlachtet 3,00—5,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 —3,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 
Pf., Barſche 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 70 Pf., 
Breſſen 30 Pf., Quappen 40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 50 Pf. bis 4 
Mk. pro Schock. Haſen 3—4 Mk. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 4 Rinder, 320 Schweine incl. 8 Bakonier und 40 Landſchweine. 
Es wurden gezahlt für Bakonier 45 Mk., für fette Landſchweine 32—34 
Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
eine Arbeiterfrau, welche auf dem Markte drei Töpfe geſtohlen hatte. 

— (Aufgegriffen) iſt ein herrenloſer Hund in der Nähe des 
zugeſchütteten Wallgraben. Näheres im Polizeiſekretariat. 


§ Podgorz, 24. Oktober. N Heute Vormittag wurden 
dem Rangirarbeiter Wilhelm Rückert 1 von hier auf dem hieſigen 
Rangierbahnhofe die Zehe von dem rechten Fuße abgefahren. Rückert 
ſtand zur Zeit des Vorfalls auf dem Trittbrette eines Waggons, von 
dem er beim Losfahren des Zuges wahrſcheinlich in Folge des heftigen An⸗ 
pralls hinunterfiel und mit dem einen Fuße zwiſchen die Räder gerieth. 
— Auch bei dem Bau des zweiten Geleiſes der Thorn⸗Argenauer Eiſen⸗ 
bahn wurde ein unbekannter Arbeiter von einem Arbeitszuge überfahren, 
wobei ihn beide Füße und Arme faſt vollſtändig vom Körper getrennt 
wurden. — Die beiden Verunglückten wurden ſofort nach dem ſtaͤdtiſchen 
Krankenhauſe in Thorn gebracht und iſt der Letztere in Folge der ſchweren 
Verletzungen geſtern verſtorben. 


ä 


— (Erledigte Stellen für Militäranmwärter). Angerburg, 
Amtsgericht, Lohnſchreiber, 30 bis 45 Mk. monatlich. Danzig, Direktion 
der Gewehrfabrik, 2 Hilfsſchreiber, je 75 Mk. monatlich 7 2 2 Mk. 50 
Pfg. täglich. Fiſchhauſen, Kreisausſchuß des Kreiſes Fiſchhauſen, Kaſtel⸗ 
lan und Kreisausſchußbote, 400 Mark. Großlindenau, Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Königsberg (Preußen), Poſtamt III. Klaſſe, Poſtverwalter, jährlich 
1100 Mk. Gehalt, daneben Dienſtwohnung. Bahnhof Königsberg 
(Preußen), Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Königsberg, zwei Stellen 
für den Fahrdienſt, je 57 Mk. 50 Pfg. monatlich. Marienſee, Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. Ge⸗ 
halt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Mühlen, Kreisausſchuß 
des Kreiſes Oſterode (Oſtpreußen), Chauſſeebau⸗Aufſeher, fpäter Chauſſee⸗ 
Aufſeher, als Bau⸗Aufſeher 90 Mk. monatlich, ſpäter als Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſeher 840 Mk. Gehalt und 90 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 


Kleine Mittheilungen. 

Bremen, 24. Oktober. (Dampfer „Neckar“.) Nach einer 
hier eingegangenen Meldung von Lloyds in London iſt der 
Dampfer „Neckar“ des Norddeutſchen Lloyd, welcher bei Shanghai 
auf Grund gerathen war, wieder flott geworden, nachdem ein 
Theil der Ladung gelöſcht worden war. 

Moskau, 25. Oktober. (Aus dem eingeſtürzten Neubau des hieſigen 
kaufmänniſchen Klubhauſes) ſind bis jetzt 16 Leichen und 24 Verwundete 
hervorgebracht. Im Ganzen wurden 50 Arbeiter verſchüttet. Die 
Rettungs⸗Arbeiten werden fortgeſetzt. 


(Ein alter Bauernknecht). Ein Geiſtlicher in der Gegend von 
Roſtock ließ ſich durch einen alten Bauernknecht feiner Gemeinde nach 
Warnemünde fahren, um ein auf der dortigen Rhede liegendes Kriegs⸗ 
ſchiff in Augenſchein zu nehmen. Unterwegs erzählte er ſeinem Kutſcher 
von dem großen Schiffe, welches fie ſehen würden. „Ol, ſagte der 
Knecht, „ſo ein Schiff habe ich ſchon oft geſehen.“ — „Wo willſt Du 
denn Kriegsſchiffe geſehen haben?“ — „O, zu Portsmouth, als das 
Regiment, bei dem ich war, ausgeſchifft wurde“. — „Wie kamſt Du denn 
nach Portsmouth?“ — „Das war, als wir von Quebeck kamen, ich habe 
lange in Kanada geſtanden; da waren viel Indianer, die lagen auf der 
Straße herum, das waren alle Betrüger; ſie hatten auch garnicht eine 
ſolche Farbe wie wir.“ — „Aber mein Gott, wie biſt Du denn dahin 
gekommen?“ — „Von Gibraltar, wo es fo furchtbar heiß iſt; nichts als 
Stein und Felſen, ſtäuben that es dort gräulich, und Affen gab es dort 
auch.“ — „Na, wie biſt Du denn nach Gibraltar verſchlagen?“ — „Da 
bin ich mit den Engländern hingekommen“ — „Und wie biſt Du unter 
die Engländer gerathen?“ — Der Knecht kratzte ſich hinter den Ohren 
1 ſchmunzelte: „Ich lief hier weg, weil ich nicht Soldat werden 
wollte.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Paris, 26. Oktober. Boulanger erſchien geſtern 
Abend im Theater; ſeine Parteigänger inſcenirten eine 
boulangiftifche Demonſtration. Die Polizei ſchritt ein und 


nahm Verhaftungen vor. 
ri . 
Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


„Oktbr. 25. Oktbr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 187 .. fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 62— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—70 
Petre en Pfandbriefe 3½ % 100—90 
ofener 1 andbrfefß 3½ % he 101—30 
eſterreichiſche Banknoten 167—90 
Weizen gelber: November⸗Dezember r 189—25 
Dezember hs BER 3 190—25 
loko in Newyork. . 110—75 
ee les 160 — 
ctober⸗ November 159—50 
November⸗Dezembenr eo 0 159—50 
Dezember E en en eerneie 159—75 
Rüböl: October 2 © Ya: 55—50 
AUDI RS 4 55— 
Spititüs⸗ . , . BIER 
e e e 33—20 
70er October⸗November } 33—10 
70er April⸗Mai 35—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


de! verkehr auf der Weichſel. 

Am 25. Oktober And eingegangen: von Baron durch Woyczik 1 
Trafte, 575 kfr. Mrl., 561 einf. kfr. Schwellen; von Wolf Hermann 
durch Gierſch 2 Traften, 60 kfr. Rdhlz., 762 kfr. Balken, 537 kfr. Mrl. 
1 eich. Plancon, 15 eich. Kahnkniee, 169 eich. Quadrathlz; von Wolf 
. durch Hoffmann 7 Traften, 660 kfr. Rdhlz., 108 kfr. Balken, 
3065 kfr. Mrl., 2388 eich. Plancons: von Wolf Hermann durch Van⸗ 
nauer 5 Traften, 1192 kfr. Rdhlz., 1396 kfr. Balken und Mrl., 747 eich. 
Plancons, 116 eich. Kahnkniee, s eich. Quadrathlz. 


l 25. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 56,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 36,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 56,00 M. Br., 55,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 35,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt 56,00 M. Br., —,— M. Gd. 
. — M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 36,00 M. Br., —,.— M. 

d., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,.— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mal Jum kontingentirt —,— M. Br., —,.— M 


Gd. —— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., Fee 
M. Gd., —— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. * 


25. Oktober | 2hp 763.10 | + 12.3 
Ihp 
26. Oktober | 7ha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Oktober 0,60 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
22. Sonntag nach Trinitatis, den 28. Oktober 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: > 
3 sabe. mags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 9 Uhr: Derſelbe. Nachher Abendmahl. Kollekte für den 
Kirchenbau in Schwetz. . er 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rohde aus Gremboczin. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Hirt aſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe 


DEREN 
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Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt⸗ liberalen Urwähler des 
II. Wahlbezirks werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner ein- 
geladen, ſich 


Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 


in dem Reſtaurant „Zur Holzbörſe“, Araberſtraße, einzufinden. 
Das Wahl-Comite. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt- liberalen Urwähler des 
III. Wahlbezirks (Altſtadt Nr. 157 bis inkl. 226) werden behufs 
Aufſtellung der Wahlmänner eingeladen, ſich 


Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 


im Heinri etz ſchen Loſtale einzufinden. 
8 l Das Wahl-Comite. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt- liberalen Urwähler des 
IV. Wahlbezirks (Altſtadt Nr. 227 bis 289 inkl., Nonnenthor— 
thurm, Nonnenſchanze, ſchiefer Thurm, Defenſionskaſerne und 
Bromberger Thor) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner 
eingeladen, ſich ie | 
Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 


im Lokal des Kaufmanns Herrn Szyminski einzufinden. 
nn 


Reinicke, Zimmermeiſter, Körner, Tiſchlermeiſter, 
Schröder, Obertelegraphen⸗Aſſiſtent. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt - liberalen Urwähler des 
v. Wahlbezirks (Altſtadt 290 bis inkl. 394) werden behufs Auf— 
ſtellung der Wahlmänner eingeladen, ſich 
Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Fokale (Nicolai) Zimmer vorn rechts, 
gefälligſt einzufinden. 
Das Wahl- Comité. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt- liberalen Urwähler des 
X. Wahlbezirks (Neuſtadt Nr. 138 bis inkl. 213 und Grüßmühlen- 
thor) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner hierdurch ein— 
geladen, ſich am 2 | 
Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 
in der Bierhalle des Herrn Kauffmann, Katharinenſtr., gefälligſt 
einzufinden. 


: g 
Dauter, Königl. Rentmeiſter, Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer, 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt » liberalen Urwähler des 
XI. Wahlbezirks (Neuſtadt Nr. 214 bis inkl. 270 und Fortifikations— 
gebäude) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner hierdurch 
eingeladen, ſich hi " R 

Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Pröfe, (Neuſtadt Nr. 33003] ), gefälligit 
einzufinden. 
J. A.: 
Granke, Poſthalter, Kraut, Dachdeckermeiſter, 
Schnuppe, Apothekenbeſitzer. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt - liberalen Urwähler des 
XII. Wahlbezirks (Neuſtadt Nr. 271 bis inkl. 328031 exkl. 320, 
Jakobsfort⸗Baracken, Neue Enceinte [Eiſenbahnhalteſtelle] Brücken— 
pfeiler am rechten Weichſelufer, Zeughaus, Büchſenmacherhaus, 
Militärſpeiſeanſtalt [Jakobsthor], Jakobs⸗Kaſerne und Leibitſcher 
Thor⸗Wache) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner hier— 
durch eingeladen, ich 
Sonntag den 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 


im Schützenhauſe, 1. Parterre⸗Zimmer, einzufinden. 
Das Wahl-Comite, 


PFTYIIITTITIITIITITTTTT: 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 a 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Ark; für Fehrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


8 
5 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. ? 
GESGOEICSHBSESHUHBSHURH 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Abwäſſerungskanal von Fort IIIa 
iſt in letzter Zeit wiederholt muthwillig oder 
böswillig verſtopft worden, um ein Ueber⸗ 
treten des Waſſers herbeizuführen. 

Wir machen daher darauf aufmerkſam, 
daß eine ſolche Handlung ſtrafbar iſt und 
im Betretungsfalle unnachſichtliche Verfol⸗ 
gung nach ſich ziehen würde. 

Thorn den 22. Oktober 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche 
Zwangsuerſteigerung. 


Montag den 29. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Zimmer⸗ 
geſellen Leopold Niesler zu Kulmer 
Vorſtadt, wohnhaft beim Eigenthümer 
Erich Schulze, 

verſchiedenes Mobiliar 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 26. Oktober 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Die Lieferung von 
4000 obm Feldſteinen, 
8000 obm Betonſteinen, 
nach Fort IVb ſoll an einen oder mehrere 
Lieferanten vergeben werden. 
Offerten ſind in dem Baubureau Neue 
Enceinte Thorn einzureichen. 
P. Reitz. 
MLISP@AdO>BLär9«dE2>9«0>9«do> HM 


5 H. Runge, 


2 Stuben ⸗ u. Schilder⸗Maler, 


Thorn, Brückenstr. 19, 
empfiehlt ſich zu Vergolder- und allen 

9 in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten. 

Ard 640> 0 42> 9 da» 8 «2b 
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ADO 


Sehr gut ſitzende 


Winter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Culmbacher Bier 


aus der 
berühmteſten Brauerei von 
H. Häring 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen die 
Bierhandlung E. Stein, 
Kulmerſtraße 340/41. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. . à Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig . . à Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Eiſerne, feuer- u. diebesſichere 


Geldſchränke 


offerirt Robert Tilk. 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, BE 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Delikate 


Braunſchw. Ceruelatwurſt 


empfiehlt 

Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 
= 7 + werden gefärbt und 
Hutfedern gefränfelt, ſowie alle 
Sorten Handſchuhe gewaſchen und unter 
Garantie des Nichtabfärbens gefärbt 
bei J. Rau. 
Katharinenſtraßen⸗Ecke 96/97. 


: 37 Zuchthienen⸗ 


| 


. 2 

RR 
eee u Ihr E 
ARE Turzuo p. Tauer werde 


ich am 1. November von 1 Uhr an zu 
ermäßigten Preiſen ausverkaufen. 
Grabowski, penſ. Lehrer. 


Bun -Auſchlags⸗ 
Formulare 


find zu haben. f 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
1 größere Wohnung mit B alton, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Eine Part.⸗Wohnung, beit. aus 4 Zim., 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 
ſofort zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
öblirte Jim. u. Kab. z. verm. Auskunft 
M giebt H. Schneider, Breiteſtr. 53 II. 
Möblirte Zimmer zu vermiethen. 

a Gerberſtraße 227. 
Eine Stube, part., iſt an kinderl. Leute 
zu verm. Näheres in der Expedition. 
Mö bi. Zimmer u. Kab. part. zu verm. 

Bankſtr. 469, 
1 fr. möbl. Zimmer n. Kab. für 1 oder 2 
1 Herren z. verm. Neu⸗Kulmervorſtadt 64. 
Sin möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
1 möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Möbl. Zim. n. Ka b. z. v. Neuſt. : 


ET ER FB FAR TIT BET ET EEE EEE ATI . — 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Im Viktoria ⸗Saal. 
Montag den 29. Oktober d. J. Abends 
einmaliges grosses 


National-Conc 


mit Geſang und Tanz, 


sl 
ert 


ausgeführt von dem berühmten Damen⸗ und Herren i 
Jigeuner⸗Orcheter "BE x 

in ihrer bunten malerischen Nationaltracht. 

Im zweiten Theil: 

LNationaltänze. . 
Tanz von mehreren Mitgliedern. men bu Nr 
Einziges Orcheſter, welches Damen, Geſang und Tanz im Programm aufgenomme S 
Kaſſenpreis: Vorverkauf der Billets in den Gigarrenanbtungen e — 


Duszynski und Henezynski 50 Pf., Schüler und Militär vom Feldwebel abı 


® 

® 

® 

3 daher oft theurere Cigarren und 

® 

® 

G gefunden. 

® 5 = 
@ Einzelverkauf 5 
® 

G 

® 

G 


N 


illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Podgor, 
Hotel Kronprinz 


Sonnabend den 27. d. Mts. 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß-Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Jolly, 
Anfang 8 Uhr. — Eutree 25 Pf. 
F. Trenkel. 


„Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab friſche 


Grütz, Blut- und 
Dr Leberwürftchen 
bei Benjamin Rudolph. 


14500 Mark 
werden zu 5 pCt. an unbedingt ſicherer 
Stelle auf ſtädtiſche Grundſtücke zum 1. 
Januar 1889 geſucht. Offerten an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter Chiffre 100. 

r * 7 3 t v 1 
Nätherinnen Bae ec. 
Zum 1, November findet ein ordentliches 
Hausmädchen 


anſtändige Stellung. Näheres in der Exp. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) findet vom 1. u. Mts. ab Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Polizeiſekretariat. 


Ein Lehrling 
N einhanbtang L. Gelhorn. 


* 7 

+ 0 v4, 

100 Erdarbeiter 
erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Bau 
der Verbindungsbahn Bahnhof Mocker⸗ 


Katharinenflur. Meldungen beim Schacht⸗ 
meiſter Gerlach dortſelbſt. 


Ein Herrenpelz 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
J. Willamowski, Breiteſtr. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verpachten. Näheres bei 
Ludwig Latté-Thorn. 


7 er a Sr 1) 
Meine Cigarre § 11 iſt ein größeres Volum und von beſonden 
guter Qualität, beſitzt angenehmen Geſchmack und Geruch, übertti 


Recht jedem Raucher, gleichviel ob derſelbe ſchwer oder leicht, 110 
oder wenig raucht, beſtens zu empfehleu. Dieſelbe hat überall wo 1 
ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall und allgemeine Bevorzugll 


SI koſtet die Kiſte von 100 Stück Mk. 4,75 und i 


| M. Lorenz-Thom 

Cigarren, Cigaretten⸗ & Tabat-Handlund 
Breiteſtraße. 

GOO99008038:9988099000 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr, Hege 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg Schwedenstr. Nr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


+ + 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Fee den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Frachtfrei Thorn. 


I. 


iſt aus dieſen Gründen mit volle 


Pf. das Stück. 


Swen enen Syalajsııı 


Solideste Arbeit. 


h 

| Sia 

tin 
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Fanuitäts⸗ x 
Sonntag den 2 1 2 
Mittwoch den 31. Ou um 
Aula der Bürgersohil fein 


Concert 4% 
Cello- u. Leder- hf a 


Frl. Brauer. — 10 com 
Ernst Döring. 
Programm: en 
Sonate Fis-dur op. 738 — 
Arie aus „Wilhelm von Oranien Si 


2 


Adagio — Servais Berceuse. ute 
Spinnlied — Popper. Grosse Mao b 
Raff. Murmelnde Lüftchen Dr ung 2 10 
Lockung — Dessauer. W ide on N 
Schumann. Vergebliches St 100 übe 
Brahms. Nocturno — Chopin. Hari der 
— Piatti. Concertpolonaise 7 Nach, % 
Das erste Lied — Gramann. daun 7 h 
gall Dein Singen sein — Marti table ö 
So lieb’ ich Dich — Hille. Cute ic 
Qui. Präumerei — Schumann. Yan 
Carneval — Popper. g 
Anfang 7% Uhr. za] 
Numm. Billets 2 Mk., num 8 
drei Stück und darüber & 1.50 0 


Bequeme Sitze. 760 
E. F. Schw f " 
Thorner Liege 


Sonnabend den 27. to 
Abends 8 Uhr 1 
im Viktoria-San def 


Concert 
für die paſſiven Mitglieder " 
folgendem M Tanz. U % 
Der Vorſtand. e 


or 
Einem geehrten Publikum 25 0 
zeigen die 


1 % 
Dienftleufe ‚) ;, 

an, daß während der Wintermgez N 
ſtellungen im Geſchäftslokal erden. ie 


Marcus Henius angenommen W 


